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ausführliche Versuche gemacht und gefunden, daß bei
Planrosten mit Handbeschickung und natürlichem
Zug mit Brennstoffen mit 16 bis 23 v. H. flüchtigen
Bestandteilen die besten Wirkungsgrade zu erzielen
waren; daß die Brennstoffausnützung jedoch mit zu-
nehmendem Gasreichtum der Kohlen abnahm und zwar
hauptsächlich infolge der Verluste durch unverbrannte
Gase und Ruß, verursacht durch den Luftmangel kurz

nach dem Beschicken. Bessere Wirkungsgrade wurden
mit mechanischer Rostbeschiekung (Unterschubfeuerung)
erzielt. Infolge der gleichmäßigen Brennstoffzufuhr und
des durch Druckluft bewirkten reichlicheren Luftüber-
schusses war der Verlust durch unvollkommene Ver-
brennung bei solcher Feuerung auch bei gasreichen
Kohlen gering, während allerdings der Verlust V; durch
Abgase gestiegen war.

V. Die Brennstoffe.

1. Entstehung.

Alle Brennstoffe sind Ergebnisse organischen Lebens
gegenwärtiger oder lang vergangener Zeiträume und
leiten als solche ihren Ursprung von der Sonnenenergie

her.
Während Holz und Torf noch heute gebildet werden,

liegt die Zeit der Pflanzen, aus denen sich die Steinkohle
gebildet hat, ungezählte Jahrtausende zurück. Die
Braunkohle ist etwas jünger. Die Umbildung der
Pflanzen zu Stein- oder Braunkohlen ist unter der Ein-
wirkung von Druck und Wärme während sehr langer
Zeiten vor sich gegangen. Für das Erdöl wird die Ent-
stehung aus tierischen Resten vorweltlicher Meere an-
genommen.

23. Steinkohlen.

A. Das Vorkommen.

Die Steinkohlen sind in allen Erdteilen in größeren
Ablagerungen vorhanden. Sie liegen in vielen, mit-
unter über 100 Schichten, Flöze genannt, durch Zwi-
schenschichten aus Schieferton oder Sandstein getrennt,
übereinander. An einigen Stellen treten die Schichten
offen zutage, an anderen liegen sie über 1000 m tief
unter der Erdoberfläche. Die Dicke der Schichten
beträgt einige mm bis 6 m, z. B. in China. Als abbau-
würdig werc ;n zurzeit Flöze von etwa lm Mächtig-
keit angesehen.

Als wichtigste Fundorte kommen für Deutschland
in Betracht:

Das Ruhrkohlenbecken, welches sich nach
Norden bis über die Lippe hinausstreckt, mit etwa
60 abbauwürdigen Flözen von 50 bis 60 m Gesamt-
mächtigkeit.

Das Saarkohlenbecken mit 77 Flözen von SO m
Mächtigkeit.

Das Oberschlesische Becken mit 35 abbau-
würdigen Flözen von 100 m Gesamtmächtigkeit, während
die Mächtigkeit einzelner Flöze 3 bis 4m und diejenige
der gesamten Formation 5000 m beträgt.

Ferner Kohlenbecken bei Aachen (Wurmrevier),
Pfalz und Oberbayern, Deister, Niederschlesien und

Sachsen.

B. Die Kohlenarten.

Man unterscheidet die Steinkohlen nach dem Gas-
gehalt in gasarme und gasreiche und nach dem Ver-
halten bei der Erhitzung unter Luftabschluß in:
1. Backkohle oder Fettkohle:

kleine Stücke backen zusammen;

2. Sinterkohle:
große Stücke fallen nicht auseinander,
kleine Stücke backen nicht zusammen;

3. Sandkohle oder Magerkohle:
große Stücke zerspringen,
kleine Stücke backen nicht zusammen.

Zahlentafel Nr. 5.

Einteilung der Steinkohlen, geordnet nach dem
geologischen Alter, nach H. Wedding.
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C. Aufbereitung der Kohlen.

Die Mehrzahl aller Kohlenzechen (Gruben) besitzt
eine Aufbereitungsanlage, d. h. eine Separation und
Wäsche, die der größte Teil der geförderten Steinkohle
passiert. Nur ein Teil der Kohle wird so, wie sie aus dem
Schachte zutage gefördert wird, zum Versand gebracht.
In der Separation wird die vom Förderschacht herkom-
mende Kohle zunächst in Schwingsieben derart sortiert,
daß alle unter 80—90 mm großen Stücke in einen Füll-
rumpf fallen, von wo sie später in die Wäsche gelangen,
während die größeren Stücke auf Lesebändern den Sepa-
rationsraum passieren und danach gleich zum Versand
gelangen. Auf den Lesebändern erfolgt das Auslesen
(Ausklauben) der größeren, für die direkte Verbren-
nung untauglichen Beimengungen, der sog. Berge, von
Hand, während in der Wäsche die kleineren Bei-
mengungen durch von unten in dünnere Kohlenschichten


